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Bar: 


8 


i tinopel erwartete er dort eine Schlacht, wahr- 

Geschichtskalender. ſcheinlich wird er aber inzwiſchen Motive ge- 

* bedeutet geboren, } gestorben. funden haben ſich nach Erzerum eiligft hinein⸗ 
8. Juni. zu werfen. 


1625. * Giovanni Domenico Cassini zu Perinaldo bei 
Nizza, der erste einer Reihenfolge berühmter 
französischer Astronomen dieses Namens. 


Ruſſiſcher Seits iſt in Folge der überall unge⸗ 
hinderten Annäherung der türkiſchen Schiffe an 
der mit Torpedos dicht geſpiekten abchaſiſchen 


1814. f Friedr. Heinr. Himmel, deutscher Compo- | Küſte die Entdeckung gemacht worden, daß die 
nist, * 20, November 1765 zu Treuenbrietzen, [Torpedos von laſiſchen Tauchern durchweg vor 
+ als Capellmeister in Berlin. Ankunft der Schiffe theils unwirkſam gemacht, theils 
1867. Krönung Kaiser Franz Joseph's zu Pesth zum | heraufgeholt und weggeführt worden find, wofür 


ihnen von den Türken hohe Prämien gezahlt wur- 
den. Es iſt ihnen hinterher die ganze dabei 
von den Tauchern angewendete Manipulation 
verrathen worden. 

Von Erzerum ſelbſt berichtet man, daß die 
Beſatzung aus 8 Bataillonen Regulärer und einem 
Bat. Tſcherkeſſen, für welche wie für die Ber 
wohner der Stadt auf vier Monate reichlich Pro⸗ 
viant vorhanden ſei beſteht. Die Werke wären aus⸗ 
gebeſſert auch theils verſtärkt und mitt 113 Ka⸗ 
nonen, darunter 28 Kruppſche, armirt. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Ein Artikel des konſervativen „Dagblad“ 
von Kopenhagen ſcheint auf gewiſſe militäriſche 
Maßregeln vorbereiten zu ſollen, welche die dä⸗ 
niſche Regierung oder mindeſtens die Regierungs⸗ 
partei unter den obwaltenden Verhältniſſen für 
angemeſſen erachtet. Das Blatt betont, daß die 
Lage Dänemark's eine ſolche ſei, daß ein zwiſchen 


König von Ungarn. 


Zur Kriegslage. 

Während in den letzten Tagen an der Donau 
nichts von Belang vorgekommen, ſind im Weſten 
davon die türkiſchen Truppen von den Montene⸗ 
grinern und herzogowiniſchen Inſurgenten am 
5. bei Majlat angegriffen worden. Nach den 
über den Kampf nach Cettinje gelangten Mel⸗ 
dungen wären die Türken bis Kukoſenjak unter 
beträchtlichem Verluſte, wie es heißt 500 Mann, 
zurückgeſchlagen worden. Widerſprechend hiermit 
lautet die türkiſche Meldung nach Konſtantinopel, 
wonach die in Summa 16,000 Mann ſtarken 
chriſtlichen Feinde, in den Defileen von Krſtae, 
wohlverſchanzt, von Soliman Paſcha aus ihren 
Stellungen verdrängt und nach ſechsſtündigem 
Kampfe in die Flucht geſchlagen wurden. Der 
Verluſt ſei ein ſehr großer für die Feinde, die 
Tapferkeit der türkiſchen Truppen aber über alles 
Loberhaben geweſen. Von dieſem Kriegstheater find 


wir aus vorigem Jahre mit den Humbugberichten] den Großmächen ausbrechender Konflikt es 
beider Theile ja vertraut und werden mit dem erſten [schwerlich unberührt laſſen kann. Die Neutrali⸗ 
Kampf gleich auf denſelben Glaubensmodus ver | tät Dänemark's würde nur geachtet werden, 


wieſen. 

In Aſien bat das für die türkiſche Cavalle— 
rie ſo unglücklich verlaufene Gefecht von Beg 
Mahmed anſcheinend auch einen folgenſchweren 
Eindruck auf die Armee Mukthar Paſcha's ge⸗ 
macht, jeine Infanterie ift durch die Flucht der 
übrig gebliebenen wenigen Reiter aus einer rück⸗ 
wärts gelegenen vortheilhaften Stellung mit fort: 
geriſſen und erſt weit davon wieder zum Stehen 
gebracht worden. Die Ruſſen ſind nicht nach 
Kars zurückgegangen ſondern den Flüchtigen faſt 
auf dem Fuße gefolgt, fo daß Mukthar erft 
wieder bei Köprikoi eine Aufſtellung gewinnen 
konnte. Nach ſeiner Meldung nach Konſtan⸗ 


wenn es im Stande ſei, ſie nöthigenfalls mit 
bewaffneter Hand zu behaupten. Das Blatt 
fährt dann fort: Von wem der Angriff kommen 
kann, wiſſen wir nicht, aber daß er gegen See— 
land gerichtet werden wird, iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln; daher fordern die Verhältniſſe von uns, 
daß wir uns in den Stand ſetzen dieſe Inſel zu 
vertheidigen.“ Der Artikel legt ferner dar, daß, 
wenn auch Grund vorhanden ſei Truppen von 
Fünen und Jütland auf Seeland zuſammenzuziehen 
die Zeit doch durchaus nicht danach angethan ſei 
Seeland von Truppen zu entblößen, welches ge⸗ 
ſchehen würde, wenn man bei der getroffenen 
Beſtimmung bliebe auch dieſes Jahr bei Hald in 
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Jütland ein Manöver abzuhalten. Es kommt 
uns daher vor — fährt das Blatt fort — daß 
es erwogen zu werden verdient, ob man nicht 
die jährlichen Lagerübungen diesmal in Wegfall 
kommen laſſen, oder ftatt derſelben Truppen in 
ein Kantonnement auf Seeland zuſammenziehen 
ſoll. Letzteres näre eine natürliche und ſchlichte 
Maßregel, die nicht zu mißdeuten wäre, da ihr 


ein aggreſſiver Charakter nicht beigelegt 
werden koͤnnte. In den Sommermonaten, 
in denen ſich die Kriſe entwickeln 


wird, bätten wir dann eine paſſende Stärke auf 
Seeland und hoffentlich werden die Verhältniſſe 
ſich in der Zeit ſo entwickeln, daß wir entweder 
die Abtheilungen ruhig in ihre Garniſonen zu⸗ 
rückſenden können, oder wir die Ueberzeugung 
gewinnen, daß wir ſie vorläuſig auf Seeland 
nöthig haben.“ Schließlich empfiehlt das Blatt 
der Kriegsverwaltung dafür zu ſorgen, daß jeder 
Offizier ſich auf dem von ihm einzunehmenden 
Platz befinde, wenn ein möglicher Krieg ſich bis 
zu uns erſtrecken ſollte und unter den Offizieren 
außer Dienſt diejenigen auszuwählen, die ſich 
zum Dienfte außer dem Heere eigneten, denſel⸗ 
ben den Dienſt anzugeben, in dem ſie verwandt 
werden ſollen, damit im Augenblick der Einbe— 
a eine vollſtändige Organiſation vor⸗ 
iege.“ 

— Das däniſche Miniſterium hat eine 
Kommiſſion niedergeſetzt, welche die Frage der An⸗ 
legung eines Nothhafens im Kattegat unterfu- 
chen ſoll, die von däniſchen Seefahrenden ange⸗ 
regt worden, aber auch für andere Nationen, 
namentlich für Norddeutſchland von Bedeutung iſt. 

— Die in Kopenhagen erſcheinende (dä⸗ 
niſch. offizißſe) „Correſpondenz vom Sunde* 
bringt folgende Nachricht: „Vorigen Sonnabend 
wollte der landwirthſchaftliche Verein in Nord: 
ſchleswig ſeine jährliche Generalverſammlung in 
Toftlund abhalten. Dabei wird die Rechenſchaft 
für das vorige Jahr abgelegt und Vorbereitun⸗ 
gen zur Thierſchau des Vereins werden getroffen. 
Als der Vorſitzende die zahlreiche Verſammlung 
eöffnet hatte, trat ein Gensdarm ein, der im 
Namen des Hardesvoigts die Abhaltung derſelben 
verbot, weil ſie nicht bei der Polizei angemeldet 
ſei. Man mußte ſich fügen Der Verein wird 
aber dieſes ungeſetzliche Verhalten des Beamten 
nicht ohne Weiteres hingehen laſſen; da er ſich 
nicht mit Politik befaßt, war eine Anmeldung 
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nicht geboten und der willkürliche Schluß einer 
der kleinen Verfolgungszüge, welche die nord⸗ 
ſchleswigſchen Behörden der däniſchen Bevölke⸗ 
rung gegenüber kennzeichnen.“ BB. 
— a 


Deutſchland. \ 


Berlin, den 6. Juni. Dem Bundesrath 
ift der Entwurf eines Geſetzes betr. die Abäne 
derung und Ergänzung des Geſetzes über den 
Unterſtützungswohnſitz, vom 6. Juni 1870 vor 
gelegt worden. Durch dieſen Geſetzentwurf ſoll 
die Grundlage für die Erwerbung des Unterftüo 
zungswohnſitzes dahin feſtgeſtellt werden, daß der⸗ 
jenige, welcher innerhalb eines Ortsarmenver⸗ 
bandes nach zurückgelegtem einundzwanzigſten 
Lebensjahre ein Jahr lang ununterbrochen ſeinen 
gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat, dadurch in 
demjelben den Unterſtützungswohnſitz erwirkte. 

— Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung 
vom 23. Mai 1874 bekanntlich den Beſchluß 
gefaßt, den Reichskanzler zu erſuchen, baldmög⸗ 
lichſt die dem Reichstagsbeſchluſſe vom 25. Mai 
1869 entſprechende Vorlage über den Betrieb 
des Apothekergewerbes zu machen. In Folge eie 
nes Bundesrathsbeſchluſſes hat alsdann das 
Reichskanzleramt eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen aus verſchiedenen Bundesſtaaten ger 
bildet, welche im Auguſt 1874 danach zuſammen⸗ 
trat. Durch die Vorlage eines Spezialgeſetzes 
für Elſaß⸗Lothringen betr. die Errichtung von 
Apotheken ſchien die Vorlage eines das geſammie 
Apothekerweſen regelnden Reichsgeſetzes in weite 
Ferne gerückt, um ſo mehr als regierungsſeitig 
erklärt wurde, daß im Laufe des gegenwärtigen 
Jahres dieſe Regelung nicht mehr erfolgen könne, 
daß aber im günſtigſten Falle dem Reichstag in 
ſeiner nächſten Seſſion die betreffende Geſezes⸗ 
vorlage werde zugehen können. Der letztere 
Theil dieſer Vorherſagung dürfte ſich beſtätigen, 
denn ſoeben iſt dem Bundesrath der Entwurf 
eines Apothekengeſetzes vom Reichskanzler vorge⸗ 
legt worden. Wenn demnach der Entwurf im 
Bundesrathe nicht noch erheblichen Schwierige 
keiten begegnet, wird dieſe wichtige Materie vom 
Reichstage in ſeiner künftigen Seſſion erledigt 
werden können. & 

— Das Dementi betreffend die Lektüre 
„Reichsglocke“ war dem „Reichsanzeiger“ gutem 
Vernehmen nach von dem Minifter des koͤnigli⸗ 
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wöhnliches Teſtament gemacht wurde, die junge 
Dame nicht weniger als ſiebzigtauſend Pfund 
erben wird. Ich verharre Eurer Lordſchaft 
gehorſamſter Diener 

Charles Blair. 


Lord Nortonſhall, Weſterpark⸗arms.“ 
„Bravo Blair!“ rief der Lord aus, als er 
dieſe wenigen Zeilen geleſen hatte, die ihm Al⸗ 
les ſagten, was er wiſſen wollte. „Siebzigtau- 


Liebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 


(Fortſetzung ) 


Kapitel. 
Am Abend deſſelben Tages, an welchem die 


irdiſchen Ueberreſte Mr. Bouverie's zu Grabe 
getragen worden waren, erhielt Lord Nortonſhall 
zwei Briefe. Die meiſten der Gäſte hatten 
Weſterpark verlaſſen; nur einige von ihnen wa⸗ 
ren in der Nähe in Gaſthöfen geblieben, um das 
Leichenbegängniß abzuwarten und unter dieſen 
waren Lord Nortonſhall und Mr. Auſtin ‚Ber 
tram geweſen. 

Der Letztere ſchien ſich von ſeinem Unwohl⸗ 
ſein noch nicht ganz erholt zu haben, denn er 
war auffallend bleich und niedergedrückt und er⸗ 
klärte von den traurigen Ereigniſſen, die vorge— 
fallen waren, ſehr angegriffen zu ſein. Francis 
Vavaſour, der gleichſam als Verwandter des 
Hauſes betrachtet wurde, blieb bis nach der Teſta⸗ 
mentseröffnung in Weſterpark. Die anderen Gäſte 
kehrten nach dem Begräbniſſe in ihre Gafthöfe 
zurück und Mr. Bertram reiſ'te in Begleitung 
ſeines Kammerdieners bereits mit dem nächſten 
Zuge ab. 

Lord Nortonshall erwartete nur noch einen 
Brief, um dann gleichfalls den Schauplatz ſo 
düſterer Erinnerungen zu verlaſſen. 

Er erhielt dieſen Brief noch an demſelben Nach— 
mittag und las ihn mit großer innerer Befriedi⸗ 
gung; derielbe trug den Londoner Poſtſtempel, 
und war von dem Advokaten des Lords. Die 
Mittheilung lautete: 

„70, Bedford⸗row, 26. Juni 18 —. 

Mylord! Ich habe die mir von Eurer 
Lordſchaft aufgetragenen Erkundigungen mit 
der größten Vorſicht am geeigneten Orte ein« 
gezogen, u. beehre mich, Sie davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß, wenn nicht ein ganz unge 


ſend Pfund! Bei Gott, das Mädchen wäre 
werth, errungen zu werden, ſelbſt wenn ſie an⸗ 
ſtatt jo reizend ſchoͤn, furchtbar häßlich wäre, 
Denn mein ſollſt Du werden, Alma, wenn es 
in der Macht eines Mannes ſteht, Dich zu er- 
ringen — dieſe Mittheilung macht Dich werth, 
gewonnen zu werden. Wer iſt da?“ 

Ein leiſes Klopfen an der Thür hatte ſeine 
Gedanken unterbrochen. 

„Ich bin es, Mylord,“ fagte ſein Diener 
in demüthigem Tone, als er in's Zimmer trat, 
und mit einem Briefe in der Hand vor ſeinem 
Herrn erſchien. 

„Nun Brown, was giebt's?“ 

„Dieſer Brief hier, Mylord, iſt mit der 
letzten Poſt in Weſterpark für Sie angelangt u. 
da er mit „Dringend“ bezeichnet iſt, brachte ihn 
Mr. Barton ſelbſt hierher.“ 

„O, das iſt ſehr aufmerkſam von Barton,“ 
bemerkte der Lord, ſeinem Diener den Brief 
aus der Hand nehmend, nnd die Aufſchrift läſſig 
betracktend. „Ich glaube jedoch, es wird nichts 
gar ſo Wichtiges ſein. Da lege ihn auf den 
Tiſch; ich werde ihn päter leſen. Iſt die Teſta⸗ 
mentseröffnung in Weſterpark ſchon vorüber? 
Wer bekommt, all' das Geld? Ich glaube, das 
wird unter der Dienerſchaft kein Geheimniß mehr 
ein.“ 

5 „Nun freilich nicht,“ erwiderte der Kam⸗ 
merdiener in ſelbſtgefälligem Tone. „Das Teſta⸗ 
ment iſt bereits verleſen und alle Diener ſind 
reichlich bedacht. Jeder erhält ein bedeutendes 
Legat, ſogar der Untergärtner, der erſt drei Mo⸗ 
nate in Weſterpark iſt, was beweiſt, daß Mr. 


Bouverie ſein Teſtament kürzlich durchgeſe hen 
hat. Und was die erſten Diener anbelangt, 
Mylord, ſo meint Barton, daß ſie weit mehr 
bekommen, als ſie je erwarten durften.“ 

„Ah, Mr. Bouverie war ein ſehr guter 
Herr,“ ſagte Lord Nortonſhall höhniſch. „Ich 
fürchte, Ihr werdet mir keine ſolche Thränen 
nachweinen, wenn ich einmal ſterbe, Brown. Ich 
werde nicht genug binterlaffen, um meine Diener 
zu Krokodilen zu machen. Aber wurde außer 
der Dienerſchaft Niemand reichlich bedacht?“ 

„O ja, Mylord,“ erwiderte Brown. „Mrs. 
0 1 iſt für ihr „ganzes Leben“ ver⸗ 
orgt.“ 

„Was, das iſt unmöglich! Ich glaube es 
nicht, Brown. Denn dieſer Frau würde der 
größte Reichthum der Welt nicht genügen. Nun, 
ſage mir weiter, wer wurde denn noch be⸗ 
dacht?“ 

„Mr. 
Mylord.“ 

„Wie viel?“ 

„Das erfubr ich nicht.“ 

„Und was noch?“ 

„Dann waren nur noch kleine Legate, und 
Miß Alma Bouverie iſt die eigentliche Univer⸗ 
ſalerbin, und man ſagt, ſie wird ſo reich ſein, 
daß ſie ſelbſt nicht wiſſen wird, wie viel ſie ei⸗ 
gentlich hat. 

Run, fie wird es ſchon inne werden, ver⸗ 
laß Dich darauf, Brown, und auch, wie ſie das 
Geld los werden foll, wird Miß Bouverie ler⸗ 
nen, und wenn nicht, wird fie ſchon Jemanden 
finden, der ihr den Weg dazr zeigt. Iſt Mr. 
Vavaſour ſchon dort?“ 

„Nein, Mylord, er iſt noch in Weſterpark 
und wird die Damen in die Stadt beglei⸗ 
ten.“ — 

„Ja, und dann geht er an's andere Ende 
der Welt,“ ſagte Lord Nortonihal für ſich und 
fügte dann zu dem Diener gewandt, der die Be⸗ 
fehle ſeines Herrn erwartete, hinzu, „packe meine 
Sachen, Brown und krachte, daß wir rechtzeitig 


Francis Vavaſour erhielt ein Legat, 


auf den Bahnhof gelangen; Du weißt, daß ich 
ic mehr a als 25 bei einer Abreiſe be⸗ 
eilen zu müſſen.“ 
-Ich werde Alles beſorgen, Mylord,“ ſagte 
der Diener und entfernte ſich. 1 
Als Lord Nortonſhall allein war, nahm er 
den Brief, den ihm ſein Diener gebracht hatte, 
zur Hand und öffnete ihn. * 
„Ich bin neugierig, was Wederburn ſchreibt,“ 
murmelte er, als er langſam das dicke, elegante, 
mit einer Grafenkrone gezierte Papier entfaltete 
Der Brief lautete wie folgt: 7 
„Albany, 20. Juni 18— 
Lieber Nortonſhall! — Kommt nicht in 
irgend einem Stücke ein Kommandant vor, 
welcher fragt, was ſeine Truppen wohl im 
Norden thun, wenn ſie ihrem Gebieter im 
Weſten dienen ſollen? Eine ähnliche eue 
ſtelle ich an Dich, indem ich Dich bitte, mir 
im Namen von Schönheit und Geiſt zu agen, 
was Du in Weſterpark zu thun haft, während 
Du in London der ſchoͤnen Claudia 2 Füßen 
liegen follteft?- Haft Du vergeſſen, da 
der unternehmende Goligſtly dieſe makelloſe 
Schönheit, dieſe Königin der Lampen und der 
weltbedeutenden Bretter, vor das engliſche 
Publikum bringen will? Haſt Du vergeſſen, 
erlauchteſter Don Juan, daß Du und ich 
die einzigen Bevorzugten ſein ſollen, die mit 
einer Vorſtellung hinter den Kouliſſen begnadet 
werden ſollen? Biſt Du von Deiner kleinen 
weißen Maus und der Ausſicht auf ihre goldene 
Mitgift ſo geblendet, daß Du Deine Stadt⸗ 
pflichten vergiſſeſt? Komme zurück, weiſeſter 
Pair, ehe es zu ſpät iſt. Die Claudia iſt an⸗ 
gekommen ung tritt am 28. auf. Ich habe 
fie geſehen, und einmal mindeſtens hat das 
Gerücht nicht gelogen. Sie ift bezaubernd 
ſchön, im italieniſchen Styl, mit großen, ſchmel 
zenden Augen, die Einem bei dem erſten Blicke 
bis in die tiefite Seele zu dringen ſcheine 
Sie ſpricht ſehr gewandt und mit viel € 
richtet ſich aber abwehrend wie eine König 
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en Haufe, Staatsminiſter Freiherrn von 
BR leinitz, angefertigt worden. Wie man ſich 
errinnert, handelt es ſich um die Behauptung, 
daß die „Reichsglocke“ dem Kaiſer von Zeit zu 
Ri zes durch eine „Dame Schleinitz“ zugeſtellt 
werde. 


. Ausland. 

. Oeſterreich. Wien, 5. Juni. Der „Po⸗ 
llitiſchen Korrefpondenz* wird aus Bukareſt ger 
meldet: Die beabſichtigte Begrüßung des Kaiſers 
Alexander durch den Fürſten Milan dürfte unter⸗ 
bleiben, da das Schreiben des Letzteren an den 
Käaiſer Alexander, in welchem er die Abficht 
ausdrückt, ſich dem Kaiſer vorzuſtellen, bisher 
unbeantwortet blieb. 

— 6. Juni. Telegramm des „Neuen 
Wiener Tageblattes“: Aus Athen: Die Regierung 
hat zum Zweck des Ankaufs von Waffen der 
griechischen Nationalbank den Betrag von 8 Mil⸗ 
Itonen Drachmen entlehnt. 

Frankreich. Paris, den 4. Juni. Der 
„Moniteur univerſel“ giebt einige Aufklärungen 
über die Aufloöſuagsfrage, die auf Korrektheit 
Anſpruch machen koͤnnen. Nach denſelben ſind 
die auf eine zweite Vertagung der Kammern be⸗ 
Want Nachrichten und Auslaſſungen zum 

indeſten verfrüht. Die Regierung hat in die⸗ 
ſer Hinſicht noch keinen Beſchluß gefaßt, und es 
I 5 auch nicht wahrſcheinlich, daß die Regierung 
5 ch zu der gedachten Maßregel entſchließen wird. 
Auf der Tagesordnung der Sitzung vom 16. 
Jauni ſteht bekanntlich an erſter Stelle eine In⸗ 
tterpellation über die Botſchaft Mae Mahon's. 
Der Herzog von Broglie wird ſelbſt in Beant⸗ 
wortung der Interpellation das Wort ergreifen 
und unmittelbar nach Votirung der Tagesord⸗ 
unnng wird er die ſofortige Berathung des Bud⸗ 
gets verlangen. Sollte ſich die Kammer deſſen 
weigern, ſo wird die Regierung dem Senat un⸗ 
verzüglich die Auflöſungsvorlage zugehen laſſen. 
Die „Correſpondence Manſard! bemerkt, daß 
die Regierung die Neuwahlen erſt nach vollſtän⸗ 
digem Ablauf der verfaſſungsmäßigen Friſt aus⸗ 
ſchreiben werde. Nach der „Correſpondenee Uni- 


e 


verſelle“ hat der Miniſter des Innern v. Four⸗ 
tou ſämmtliche Präfekten angewieſen, alle Indi⸗ 
viduen, welchen auf öffentlichen Plätzen, Cafes x. 
flualſche Nachrichten verbreiten, welche geeignet 
find, die Ruhe im Innern und die Beziehungen 
nach außen zu ftören, vor die Gerichtshöfe zu 
ziehen. Ebenſo iſt den Präfekten die Weiſung 
luden aan alle öffentlichen, politiſchen Verſam⸗ 
lungen zu verhindern. Man ſieht unſere Zu⸗ 
ſtände nähern ſich dem Belagerungszuſtande. 

— Paris, den 5. Juni. Der Marſchall 
Mac Mahon und ſeine Gemahlin haben ſich 

nach ihrem Schloſſe La Foret begeben. — Die 
für den 17. d. Mts. beabſichtigte Truppenrevue 
in Paris ſoll verſchoben werden, da das Zuſam⸗ 

mentreffen derſelben mit der Eröffnung der Kam⸗ 
mer zu der Befürchtung Anlaß gab, daß 
Demonſtrationen vorkommen könnten. 

Belgien. Lüttich, 5. Juni. Der König 
hat auch die hieſigen Deputirten und die Mit- 
glieder des Provinzialrathes empfangen und hob 

dabei wiederholt die ſehr ſchwierige Lage Belgiens 
Bine Die früheren Garantien des europätjchen 
Gleichgewichts ſeien nach und nach wegfällig ge⸗ 

worden. Belgien müſſe deshalb ſeine Unabhän⸗ 
igkeit und Nationalität ſelbſt ſichern und die 
egierung ſei dadurch in die Nothwendigkeit ver- 
etzt, neue Kredite zu Landesvertheidigungszwecken 
zu verlangen. 
| — ——y namen 
auf, ſobald man den geringſten Verſuch einer 
Galanterie wagt. Aber nous verrons, ſo 
machen ſie's Alle — die Schönſten und Stol⸗ 
gelten thauen nach einer Weile auf, und fie kann 
eine Ausnahme ihres Geſchlechtes ſein. Es 
wird eine großartige Vorſtellung werden; 
GSioligſtly trifft alle erdenklichen Vorbereitungen, 
And wenn die Claudia nur halb ſo genial tft, 
Aaals man es ſagt, jo iſt ihr Erfolg gewiß. Sie 
ſwricht mit einem reizenden Accent, der jedes 

a Wort aus ihrem Munde doppelt lieblich macht, 
And ihr Mienenſpiel iſt wunderbar. Wenn 
maeine Beſchreibung von ihr Dich nicht in 
die Stadt bringt, jo werde ich Dich für 
eeinen wahren Heiden halten, aber ich weiß, 
Du kommſt. Mit Gruß, wie immer der 


Deinige. 
Wedderburn.“ 
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Liord Nortonſhall wollte den Brief eben ein⸗ 
ſtecken, als er bemerkte, daß auf der Rückſeite noch 
etwas ſtehe, und er las weiter: 


F „P. S. 26. Juni. Ich babe in meiner 
FR ewöhnlichen Zerſtreutheit den Brief eine ganze 
. Woche in meiner Taſche herumgetragen, im 
Glauben, ich hätte ihn abgeſchickt. Geſtern 
alas ich in den Zeitungen von der Ermordung 
in Weſterpark. Es thut mir ſehr leid um den 
guten Bouverie. Ich hoffe nur um Deinet- 
willen, daß das Mädchen eine reiche Erbin 
wird. Du wirft jetzt viele Nebenbuhler be⸗ 
* kommen. Du ER ſehr vorſichtig ſein, ſonſt 


5 ſcht Dir ein anderer Dein Goldſiſchchen ab. 
ATJIch hoffe, Du kommſt noch rechtzeitig zum er» 
ſten Auftreten der Claudia. Goligſtly iſt ganz 
außer ſich vor Aufregung. Er ſchwört nie etwas 
Aehnliches geſehen zu haben, wie ihr Spiel 
ſchon bei den Proben. Er ließ keinen von uns 
denſelben beiwohnen, denn es ſagt, er verderbe 
den Effekt der erſten Vorſtellung. Vielleicht 
hat er Recht, obwohl das ſehr langweilig 
von ihm iſt. Komme, wenn Du irgendwie 
kannſt. Wedderburn.“ 

„Iſt fie alſo gekommen? murmelte Lord 


— Bröſſel, 5. Juni. Der, Moniteur Belge“ 
ſchreibt, es ſei nicht Gebrauch, die Antworten 
des Königs auf die bei offiziellen Empfangen 
an denſelben gerichteten Anſprachen zu veröffent⸗ 
lichen. Die dem König bei feiner Anweſenheit 
in Lüttich von den Journalen zugeſchriebenen 
Aeußerungen ſeien aber ungenau und unvollſtän⸗ 
dig wiedergegeben. Der König habe, ohne irgend⸗ 
welche Beunruhigung zu zeigen, ſein feſtes Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen, daß Belgien die Schwierig 
keiten der induſtriellen Lage und auch andere 
Schwierigkeiten, wenn deren entſtehen ſollten, 
muthig überwinden werde. 

Großbritannien. London, 5. Juni. 
Unterhaus. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
greift Jenkins die anſpruchsvollen Prätenſionen 
Englands in Betreff des Mittelmeeres und des 
Suezkanals lebhaft an. Der Zwiſchenfall blieb 
ohne weitere Folgen. Gourley kündigte an, daß 
er demnächſt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
dieſen Gegenſtand lenken werde. 

Italien. Aus Rom ſchreibt man dem 
Wiener „Fremdenbl.“ unterm 1. Juni: Ganz 
in der Stille hat unſer Kabinet an einem etwas 
abſeits liegenden Punkte des ottomaniſchen Rei- 
ches eine erfolgreiche Thätigkeit entwickelt. Die 
Vorgänge in Tuuis werden hier von jeher mit 
aufmerkſamſtem Auge verfolgt und man betrachtet 
dieſes Land als gewiſſermaßen in die Macht⸗ 
ſphäre Italiens fallend. Man hat in Folge 
deſſen auch von hier aus gegen die Abſendung 
weiterer tuneſiſcher Kontingente nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze (wie die Pforte es wiederholt urgirt 
hat) Bedenken geltend gemacht, die ſich haupt: 
ſächlich auf die finanzielle Lage des Landes, auf 
die Rückſichten, die man den Gläubigern deſſel⸗ 
ben ſchulde u. ſ. w. baſirten. Dieſe Aktion iſt 
von Erfolg gekrönt geweſen und die tuneſiſche 
Regierung dürfte vorläufig keine weiteren Trup— 
pen nach dem Kriegsſchauplatz ſenden. 

Rußland. Petersburg, 5. Juni. Die in 
engliſchen und polnischen Zeitungen reproduzirte 
Nachricht aus einer Berliner Korreſpondenz der 
„Times“, nach welcher der polniſche Emigrant 
Krylinski, welcher in Folge der Amneſtie frei⸗ 
willig zurückgekehrt war, in Warſchau erſchoſſen 
ſei, wird von der „Agence générale Ruſſe“ als 
vollſtändig erfunden bezeichnet. 

— Der heute zum erſten Male wieder er- 
ſchienene „Golos“ widmet der gegenwärtigen po⸗ 
litiſchen Lage Rußlands eine eingehende Be⸗ 
ſprechung und findet, daß dieſelbe eine unbeſtimmte 
ſei und daß dieſe Unbeſtimmtheit für Rußland 
jetzt und künftig die Hauptſchwierigkeit bilde. 
Das Blatt empfiehlt die Fortführung des Krie⸗ 
ges, bis die naturgemäßen Reſultate erreicht ſeien; 
anderen Falles werde Rußland in einer ſteten 
Kriegsgefahr ſchweben. Angeſichts des auf dem 
Kriegsſchauplage an der Donau und in Aſien 
fließenden ruſſiſchen Blutes müßten alle Diffe- 
renzen verſchwinden, jedes ruſſiſche Herz müſſe 
nur und allein wünſchen, daß aus den blutigen 
Opfern nicht bloße Verſprechungen, ſondern wahre 
Freiheit und Gleichheit und die Wohlfahrt der 
chriſtlichen Bevölkerung hervorgehe und daß die 
Intereſſen Rußlands im Orient ſichergeſtellt 
würden. 

Petersburg, 6. Juni. Telegramm des 
Großfürſten Nikolaus vom 5. d.: Heute bomba⸗ 
dirten die Türken Giurgewo, wir hatten keine 
Verluſte. — Der Kaiſer wird Abends 8 Uhr 25 
Minuten in Plojejhti erwartet. 

Balkan halbinſel. Konſtantinopel, 5. Juni. 
Der öͤkumeniſche Patriarch dat einen Hirtenbrief 
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erlaſſen, in welchem er der orthodoxen Gemeinde 
empfiehlt, dem Sultan die Treue zu bewahren | 
und die Regierung in der Kammer in ihren Br- 
ſtrebungen für die Ehre und Unabhängigkeit des 
Vaterlandes zu unterſtützen. 

Athen, 5. Juni. Der König hat den ihm 
bezüglich der Kabinetspräſidentſchaft gemachten 
Vorſchlag angenommen und iſt das Kabinet 
demnach zuſammengeſetzt wie folgt; Kanaris Prä⸗ 
ſident und Marine, Komunduros Inneres, Delt- 
georgis auswärtige Angelegenheiten, Krieg und 
Kultus, Zaimis Juſtiz, Trikupis Finanzen. 


Preußiſcher Provinzial⸗Landtag. 
Erſte Sitzung, Königsberg, den 5. Juni. 

Der Koͤnigliche Commiſſarius Herr Ober⸗ 
Präſident v. Horn eröffnet die Sitzung um 10 
Uhr Vormittags: „Um den rechtzeitigen Abs 
ſchluß des Uebereinkommens zu ermöglichen, 
welches nachdem die die Trennung der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen beſtimmenden Geſetze vom 
19. März d. J. zwiſchen den Vertretern Oſt⸗ 
preußens einerſeits und den Vertretern Weſtpreu⸗ 
ßens andererſeits zur Auseinanderſetzung wegen 
der Rechte und Pflichten des bisherigen Provin⸗ 
zial Verbandes zu treffen, ſei die Zuſammenbe⸗ 
rufung des Provinziallandtags ohne weitere 
Säumniß erforderlich geweſen. Aber auch die 
augenblickliche Lage der Chauſſeebauangelegenhei⸗ 
ten erheiſche die Thätigkeit des Provinzial Land⸗ 
tages, da die im vorigen Jahre beſchloſſene An⸗ 
leihe von 8 Millionen A die höhere Geneh⸗ 
migung nicht erhalten habe und demnach 
anderwe't zu treffende Maßregeln zu beſchließen 
fein werden, welche der Provinzial⸗Ausſchuß zu 
treffen, ſich nicht für ermächtigt gefunden. 
Seitens der Staatsregierung werde dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage der Entwurf eines Geſetzes zugehen, 
durch welches die rechtliche Möglichkeit geſchaffen 
werden ſoll, die Dotation der Provinz zu Se— 
cundär⸗ und allenfalls auch Pferde⸗Eiſeabahnen 
zu verwenden. Sodann ſeien die Wahlen der 
Bezirkskommiſſionen für die Einſchätzung zur 
klaſſifizirten Einkommenſteuer vorzunehmen. 
Wenn nach dieſen Andeutungen die Aufgaben 
für dieſe Sitzungsperiode auch der Zahl nach 
gering, ſo falle die Schwierigkeit und Bedeutung 
der zu löſenden Fragen um jo mehr in's Ge⸗ 
wicht bei dem allſeitigen Streben, die Scheidung 
der beiden ſo lange verbundenen Landestheile in 
Frieden zu vollziehen und dabei Gerechtigkeit 
und Billigkeit walten zu laſſen“ — Nachdem 
der Alterspräſident Abg. Feierabend ein dreimali⸗ 
ges Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und König 
ausgebracht, konſtituirt ſich unter ſeiner Leitung 
das Bureau des Provinzial-Landtages: Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen wird durch Akklamation 
zum erſten, Abg Conrad⸗Fronza desgleichen zum 
zweiten Präſidenten gewählt. Als Schriftführer 
fungiren die Abgg. Reichel, Hoppe, Schulze, 
Matton, Jeglinski und Ruprecht. Gelegentlich 
diverſer Urlaubsgeſuche erhebt Abg. Donalies 
Widerſpruch gegen die Beurlaubung eines Abge⸗ 
ordneten, der zum Schwurgericht einberufen 
worden, da er glaube, daß eine Reklamation des 
detreffenden Abgeordneten berückſſchtigt worden 
wäre, und beantragt eine bezügliche Reklamation 
ſeitens des Landtages zu veranlaſſen. Der Prä⸗ 
ſident erinnert daran, daß im vorigen Jahre ein 
Abgeordneter ihn erſucht habe, ſeinerſeits ihn zu 
reklamiren, was mit Erfolg geſchehen. 
Im vorliegenden Falle fehle dieſes Erſuchen. 
Der Präſ. betont ſchließlich nach längerer De- 
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Nortonſhall, als er den Brief ſeines Freundes 
zu Ende geleſen hatte. „Ich glaube wahr⸗ 
haftig, daß Wedderburn bereits über Hals 
und Kopf in dieſe ſchöne Claudia verliebt iſt. 
Nun, er ſoll ſein Spiel nicht allein haben, ich 
will mir dieſes wunderbare Weib auch anſehen. 
Claudia nennt ſie ſich? Bah! Wahrſcheinlich hat 
fie den Namen Bethh Brown in der Taufe er⸗ 
halten. Aber das iſt gleich, wenn ſie ziemlich 
hübſch iſt — und davon will ich mich ſelbſt über⸗ 
zeugen.“ 

Er zog bei dieſen Worten an dem Glocken⸗ 
zug und ein Diener trat in's Zimmer. 

„Um welche Zeit geht die Poſt nach London?“ 
fragte er. 

„Um ein Viertel nach zehn Uhr, My⸗ 


lord.“ 
„Gut, Wir gehen nach London ſtatt nach 
dem Norden. Telegraphiere augenblicklich nach 


Nortonſhall, daß ich in Geſchäftsangelegenheiten 
nach London gehe und daß man meine Briefe 
an Bolton in Piccadilly ſchickt.“ 

Soll beſorgt werden.“ 

„Von meinem Gepäck kann jedoch das meiſte 
nach Nortonſhall geſchickt werden, Du weißt, 
was ich ungefähr brauche und halte das zurück, 
um es mit uns zu nehmen.“ 

„Wünſchen Eure Lordſchaft noch etwas?“ 
Nein, das iſt Alles. Du kannſt ge⸗ 


hen. 

„Brown entfernte ſich etwas neugierig, 
was wohl dieſe plötzliche Aenderung in den 
Reiſeplänen ſeines Herrn herbeigeführt haben 
konnte. 

Lord Nortonſhall reiſ'te noch am ſelben 
Abende ab, und langte am nächſten Morgen in 
London an. Das Erſte, was ihm daſelbſt in die 
Augen fiel, war ein rieſiger Theaterzettel der 
verkündete, daß an dieſem Abend die berühmte 
Schauspielerin Mademoiſelle Claudia in einem 
eigens für fie geſchriebenen Stücke im Rohal 
Elyſium⸗Theater auftreten werde. 

Kleinere Zettel verkündeten der ſtaunenden 
Menge, daß dieſe Künſtlerin es eigentlich gar 


nicht nothwendig hätte, Schauſpielerin zu ſein, 
ſondern nur aus einem geheimen Grunde, der 
eines Tages offenbar werden ſollte, der Bühne 
angehöre. 

Lord Nortonſhall lächelte hoͤhniſch und zwei 
felnd über dieſe Reklame. Aber es war außer 
ihm noch Jemand in London, der dieſe glühenden 
Beſchreibungen belächelte, und dieſer Jemand 
war Auſtin Bertram 

„So“, ſpottete er leiſe für ſich hin, „es iſt 
ein ſchoͤner Name, das Publikum damit anzulocken. 
Ich könnte der ſchoͤnen Heroine die Larve vom 
Geſichte reißen, wenn ich wollte, aber ich will 
meine Zeit abwarten.“ 

5. Kapitel. 

Wir müſſen unſere freundlichen Leſer nun 
erſuchen, ſich über eine lange Spanne Zeit hin⸗ 
weg, mit uns in die Vergangenheit zu verſetzen, 
damit wir ihnen erzählen können, anf welche 
Art Alma Bouverie in den Beſitz jenes Kreuzes 
gelangt war, deſſen Anblick Mr. Anſtin Bertram 
an dem Unglücksabend in Weſterpark in ſolche 
Aufregung verſetzt hatte. 

Vierzehn Jahre vor Beginn unſerer Geſchichte 
ſaß ein noch junges Weib von ſeltener Schön- 
heit am Rande der Landſtraße etwa zwei Meilen 
von Weſterpark entfernt und das Licht der Sterne 
fiel auf ihr unbeſchütztes Haupt hernieder. Sie 
hatte kein anderes Obdach als den freien Himmel 
über ſich. An ihrer Seite ſaß ein kleines Mäd⸗ 
chen, deſſen auffallende dunkle Schönheit auf 
eine ſüdliche Abſtammung ſchließen ließ. 

Die kleine Claudia Wynne war aber nur 
von einer Seite eine Ausländerin. Ihre Mut⸗ 
ter war eine Italienerin, ihr Vater ein Eng⸗ 
länder. 

„Singe mir ein Lied, liebe Mutter — ſinge, 
ich bin ſo müde,“ bat das Kind, ſich dicht an 
die Mutter ſchmiegend. 

„Hier, an dieſem einſamen Platze, Claudia? 
Wenn Jemand dabei kommt —“ 

„Niemand wird kommen, Mutter; und wir 
wollen ausruhen.“ , 

Ja; und ich fürchte, wir werden die ganze 


batte, daß bei erfolgloſer Reklamation die Er⸗ 
zielung einer allgemeinen Vorſchrift ins Auge 
zu faſſen ſein würde, welche die Abg. des Prov. 
Landtages von der Funktion als Geſchworene 
während der Landtagsſitzungen befreit. Der An⸗ 
trag Donalies wird mit großer Majoritäl ange⸗ 
nommen. — Neben dem Ausſchuß für Chauſſee⸗ 
Bauten und Prämien (9 Mitglieder) ſoll noch 
ein beſonderer Ausſchuß zur Prüfung ſtaatlicher 
Verpflichtungen (5 Mitglieder) gewählt werden, 
welcher auch in Chauſſeeſachen ſpeciell die ſeiner 
Bezeichnung entſprechenden Fragen zu prüfen 
haben wird. Für die Vorlage der Staatsregie⸗ 
rung, betreffend den Bau von Sekundär- (Lo⸗ 
kal⸗) Eiſenbahnen will der Abg. Conrad ⸗Fronza 
eine Commiſſion von 18 Mitgliedern eingeſetzt 
wiſſen, während Abg. Dr. Wehr unter Hinweis 
auf die gründliche Erörterung dieſer Angelegen⸗ 
heit in der Tagespreſſe die Verweiſung an das 
Plenum, in welches der Schwerpunkt der Ver⸗ 
handlung gelegt werden müſſe, beantragt. Dem 
Antrage Conrad ſchließt fi der Vorſitzende des 
Prov. Ausſchuſſes, Abg. Telke, da die Anſichten 
über die einſchlägigen Fragen ſehr weit auscin⸗ 
andergingen, und auch der Landesdirektor Rickert 
an, letzterer betonend, daß viele Abg. eine gründ⸗ 
liche techniſche Prüfung der Vorlage, welche nur 
in einer Commiſſion erfolgreich ausgeführt werden 
koͤnne, wünſchen dürften und daß Manche, die 
er darüber gesprochen, ſehr wenig informirt ſich 
gezeigt hätten. Abg. Puſch unterſtützt den An⸗ 
trag Dr. Wehr, da der Gegenſtand bereits im 
Preuß. Abg. Hauſe erörtert worden und die 
bezügl. Verhandlungen die Prov. Landtagsabg. 
lebhaft intereſſirt hätten. Auch in Rückſicht der 
Zeiterſparniß ſei die ebenſo gründliche Plenarbe- 
rathung zu empfehlen. Der Antrag Conrad auf 
Einjegung eines Ausſchuſſes findet nicht die Ma⸗ 
jorität, die bezügl. Vorlage wird daher im Ple⸗ 
num Erledigung finden. — Im Anhalt an eine 
Offerte des Dozenten der Gabelsbergerſchen Ste 
nographie an der Univerſität, Herrn Heinrich, 
beſchließt der Landtag: Dem Präf. die Zuziehung 
eines ſtenogr. Bureaus für wichtige Verhandlun⸗ 
gen zu überlaſſen, lehnt dagegen die bisher üb⸗ 
lich geweſene Herſtellung beſonderer, an die Mit⸗ 
glieder zu vertheilenden Referate über die Ver⸗ 
handlungen ab, da ſolche durch die zu erwarten⸗ 
den getreuen und ausführlichen Zeitungsberichte 
entbehrlich werden dürften — Die vom vorigen 
Landtage beſchloſſene Petition wegen Aufhebung 
des Bernſteinregals iſt vom Bureau des Abg. 
Hauſes zurückgeſandt worden, da dieſelbe wegen 
Schluß der Seſſion dort nicht mehr zur Bera— 
thung gelangt ift. — Auf den dringenden Wunſch 
des Landesdirektors Rickert erfolgt nach Schluß 
der Sitzung um 11 ½ Uhr die Conſtituirung der 
geſonderte Landtage für Oſt⸗ für Weſtpreußen, 
erſterer unter dem Präſidium des Abg. v. Sauk⸗ 
ken⸗Tarputſchen, Stellvertreter: Verwalungsge⸗ 
richtsdirektor Siehr, letzterer: Abg. Conrad⸗ 
Fronza, Stellvertreter: Lambed-Thorn. Der 
Oſtpr. Landlag ſieht von der Wahl von Commiſ⸗ 
ſionen ab und will nur erforderlichen Falls für 
das Plenum die Oeffentlichkeit ausſchließen, wäh⸗ 
rend der Weſtpreußiſche eine Commiſſion für die 
Vorberathung der Auseinanderſetzung (Abg. Al⸗ 
brecht, Engler, v. Gordon, Höne, v. Ketlhodt) 
einſetzt. Beide Landtage räumen gegenſeitig den 
dem andern Bezirk angehörigen Mitgliedern des 
Prov. Ausſchuſſes Sitz und berathende Stimme 
ein. Die nächſte Sitzung des Weſtpreuß. Land⸗ 
tages iſt noch nicht beſtimmt, der Oſtpr. Land⸗ 
tag tagt Donnerſtag den 7. Juni V. M. 10 


Nacht hier unter freiem Himmel ruhen müſſen. 
Ich kenne die Wege hier in der Umgebung nicht; 
aber Du wirſt Dich nicht fürchten, Claudia, hier 
mit mir zu ruhen?“ 

„Mit Dir nicht, Mama.“ 

Das Kind ſchmiegte ſich dicht an die Mutter 
an, und das junge Weib zog einen Theil ihres 
warmen Tuches ſchützend um die Kleine. 

Sie waren einander ungemein ähnlich, die 
Mutter und ihr Kind; ſie hatten dunkle, braune 
Geſichter, und große ſchwarze Augen. Ihr An- 
zug war von groben, bereits ſtark verblichenem 
Stoff, aber von gewiſſenhafter Reinheit. Eine 
Guitarre, die neben ihnen lag, verrieth ihre 
Beſchaftigung. 

Maddalina Wynne, die Mutter, war Sän⸗ 
gerin — einſt war fie im San Carlo⸗Theater 
ſehr berühmt und beliebt geweſen — aber ihr 
Gatte, ein Engländer, von guter Familie, der 
aber ſeiner Heirath halber von ſeinen Angehöri— 
gen verſtoßen worden — war bald nach ihrer 
Hochzeit erkrankt, und ein jahrelanges Siechthum 
hatte ihr Vermögen bald aufgezehrt. Er war 
mit Weib und Kind nur nach England zurück⸗ 
kehrt, um dort zu ſterben, und ſie ſchutzlos in 
der großen, grauſamen Welt zurückzulaſſen. 
Schwer plagte ſich die arme Mutter, um für 
ſich und ihre kleine Claudia das tägliche Brot 
zu verdienen. Aber es wollte der armen Frau 
nicht gelingen, für ſich und ihr Kind genug zu 
erwerben — zur Bühne konnte und wollte f 
uicht mehr — und ſo ſank ſie immer tiefer und 
tiefer in Armuth, bis ihr endlich nichts weiter 
übrig blieb, als Straßenſängerin ſich und ihr 
Kind durchzubringen. 

Sie verdiente damit genug um ihre kleine 
Claudia nicht hungern laſſen zu müſſen, und 
fie führten ein raftlojes, freies Wanderleben und 
blieben nie lange an einem Orte. Dazu hatte 
die arme Frau einen ganz beſonderen Grund, 
denſelben, der ſie verhinderte, ihre reichen 
Stimmmittel auf der Bühne zur Geltung zu 
bringen. (Fortſetzung folgt.) 


uhr in der deutſchen Reſſource. Nächſte Sitzung 
u Geſammtlandtages den 6. Juni V. M. 11 


PYProvinzielles. 


os Briefen, den 6. Juni. (O. 6) 
Geſtern wurde der hieſige Bäckermeiſter Jacob⸗ 
ohn von der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft 
aus Straßburg aufgefordert, etwaige Verwandte 
des zu Gajewo bei Gollub todt aufgefundenen 
Bäckergeſellen Samuel Hakus namhaft zu ma⸗ 
chen. Wenn dieſer Leichnam derſelbe in No. 
127 dieſer Zeitung O. C. Gollub 3. Juni, 
näher beſchriebene in Napolle gefundene iſt, ſo 
AP derſelbe angeblich nicht jüdiſcher, ſondern 
Sriftliher Abkunft und fol in Raſtenburg ge⸗ 
bürtig ſein. Der geſtern hier abgehaltene Vieh: 


Fupfſächlich wurde viel Vieh zugeführt und 


6 eſchäft in Culm 
Pferde mit einem Wagen durch, und paſſirten mehrere 


dem jetzt über ſehr ſtille Zeiten allgemein ges 
klagt wird, iſt hier viel Bauluſt bemerkbar, 
außenblicklich ſind im Innern der Stadt 8 neue 
Häuſer im Bau begriffen, und zwar zum größten 
Theil in der Straßburger Straße, welche nach 
dem Bahnhof führt. 
Schwetz. Wie früher gemeldet, wurde 
über das Vermögen des Kaufmanns Felske wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit der gerichtliche Goncurs 
verfügt. Nachdem ſich jetzt herausgeſtellt, daß 
die Aktiva die Paſſiva bedeutend überſteigen, 
iſt der Concurs aufgehoben. Es find faſt 3000 
Ar Koften entſtanden. Die Frage iſt, wer 
dieſe nunmehr bezahlen ſoll. — Eine Herrn C. 
Bebörige, bei der Stadt liezende Scheune ftürzte 
onnabend zuſammen, wobei ein dem Trunke 
ergebenes Frauenzimmer, welches dort geſchlafen, 
den Tod fand. 
Bartenftein. Nach dem ſoeben ausgege⸗ 
benen Feſtprogramm für das hier ſtatl findende 
urnfeſt ſollen unſere Gäſte am Sonnabend, 
den 30. Juni empfangen werden, darauf findet 
Militärkonzert im Berggarten ftatt. Sonntag, 
den 1. Jult Morgens Turntag, dann gemeinſa⸗ 
mes Mittageſſen, Feſtzug, Schau- und Wett⸗ 
urnen. — Montag den 2. Juli Morgens 
Turnfahr nach Mühlfeld, Rückfahrt auf Wagen. 
achmittags Turnſpiele und Konzert im Wörter- 
eimer Walde. 

Königsberg, 5. Juni. Wie es den Un⸗ 
ſchein hat, wird unſer Strand, und namentlich 
Cranz in dieſem Jahre fehr ſtark beſucht fein. 
Mit jedem Tage mehren ſich die Anfragen wegen 
Wohnungen, ſo daß ſchon jetzt nur noch wenige 
unvermiethet ſein ſollen. — Die Artillerieſchieß⸗ 
übung in Karſchau hat einen bedauerlichen Anfang 
genommen. Der Commandeur des Artillerieregi⸗ 
ments, Herr Major v. Goſtkowski, ſtürzte mit 

dem Pferde und brach einen Arm. — Der 
frühere Redakteur der „Hartung'ſchen Zeitung,“ 
Dr. Rösler⸗Mühlfeld hat die „Thüringſche Zei. 
tung“ in Sangerhauſen käuflich erworben. Er 
batte bier die Abſicht ausgeſprochen, von der 
ſournal ſtiſcen Thätigkeit zurückzutreten; die 
voſtpr. Ztg.“ bört jedoch, daß er die Redaktion 
feines Blattes ſelbſt führen wird. 
Bromberg, 5. Juni. Auf dem zwei Mei⸗ 
len von hier entfernten Gute Borowna, brach 
beſtern gegen 9 Uhr Abends im Viehſtalle Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit denſelben im Aſche 
legte. Es verbrannten 16 Pferde und 55 Stück 
indvieh. Leider dürfte auch ein Menſchenleben 
Au beklagen ſein, da der Arbeitsburſche, welcher 
im dem Pferdeſtall ſchlief, vom Feuer überraſcht 
und von den Flammen erfaßt wurde, ſo daß er, 
als man ihn aus dem brennenden Stalle zog, 
völlig mit Brandwunden bedeckt war. 
Polen 6. Juui. Wie wir aus zu zuver⸗ 
laͤſſiger Quelle erfahren, beabſichtigt man höhe⸗ 
ren Orts, eine der ſchon beſtehenden Kriegsſchu⸗ 
len hierher zu verlegen. Zu dieſem Zweck iſt 
das Dr. Koſzutsklſche Grundſtück, früher Hotel 
de Vienne, welches demnächſt zur Subhaſtation 
kemmen ſoll, zum Ankauf offerirt worden, und 
iſt man dieſem Angebot bereits inſofern näher 
getreten, als in der vorigen Woche ein Stabs— 
offizier und ein Baurath zur Beſichtigunng des 
Grundſtücks vom Kriegsminiſterium hierher ent⸗ 
ſendet waren. Ob ſich die betreffenden Bau⸗ 
lichkeiten aber zum Grundſtück einer Kriegs⸗ 
ſchule eignen, ſteht allerdings in Frage, da bes 
ſonders der Raum zu den erforderlichen Neben⸗ 
gelaſſen fehlen dürfte. (P. O. 3) 
— Auf die für das Jahr 1877 feſtzuſetzende 
Dividende der Reichsbankantheile wird vom 15. 
d. M. ab eine erſte halbjährige Abſchzagszahlung 
von 2 ½ pCt. oder 67 Mk. 50 Pf. für den 
Dividendenſchein No. 4 bei der Reichsbankhaupt⸗ 
kaſſe zu Berlin, bei der Reichsbankbauptſtelle 
zu Königsberg, bei den Bankſtellen zu Danzig, 
Bromberg, Elbing, Graudenz, Memel, Stolp, 
„Thorn, Zilfit und bei den Commanditen zu 
Inſterburg und Cöslin erfolgen. 
— —-¼-¼¼ —-— — — — — 


Der Schatz des Islam. 


Der „Impartial“ von Smyrna bringt fol⸗ 
gende intereſſante Mittheilungen über den viel⸗ 
beſprochenen Schag des Islam: „Vor Kurzem 

bat der Scheik⸗ul Islam mehrere Schriftgelehrte 
an den Scherif von Mekka, einen direkten An⸗ 
kömmling des Propheten, abgeſendet um ihn auf. 
zufordern, daß er durch Geldbeiträge an der 
Vertheidigung des Islam mithelfe. Es iſt bei 
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dergleichen feierlichen Gelegenheiten Gebrauch, 
daß der Scherif das Kollegium der Hundert, 
welches mit der Bewachung des Grabes des 
Propheten betraut iſt, zuſammenberuft, damit 
dieſes die Hoͤhe der Summe beſtimme, welche 
man dem Sultan aus dem Schatze des Islam 
liefern ſoll, um ihm im Kriege gegen einen Feind 
zu helfen. Dieſer Schatz iſt entſtanden und 
vergrößert ſich durch die Geſchenke der in der 
Kas bay von Mekka alljährlich zuſammenſtrömen⸗ 
den Wallfahrer. Drei als Sammelbüchſen für 
den Islamismus dienende Grabſtätten find in- 
nerhalb dieſer Moſchee aufgeſtellt. Jeder Pilger 
wirft jeden Tag ein klingendes Geſchenk hinein, 
welches das Almoſen darſtellt, das vom Koran 
als eine der weſentlichſten Grundbedingungen 
für den Werth der von jedem Muſelmanne 
wenigſtens einmal in ſeinem Leben zu machen⸗ 
den Wallfahrt nach dem Grabe des Propheten 
vorgeſchrieben iſt. Nun kommen alle Jahr 
nach Mekka gegen hunderttauſend Pilger, die einen 
Monat dort verweilen. Die Höhe der Geſchenke 
iſt natürlich ſehr verſchieden, im Durchſchnitt 
kann man ſie aber für jeden einzelnen Pilger 
für jeden Tag auf fünf Francs veranſchlagen, 
da die Fälle nicht felten find, das reiche Mujel- 
manen während ihres Wallfahrtsmonats bis zu 
100,000 Frances dargeboten haben. Hiernach 
hat man berechnet, daß in die drei Sammel⸗ 
grabſtätten im Mittel alljährlich gegen 15 Mil⸗ 
lionen Franks Almoſen geworfen werden. Eine 
derſelben wurde zur Zeit des ruſſich⸗türkiſchen 
Krieges im Jahre 1828 geöffnet. Man ent⸗ 
nahm ihr ſehr beträchliche Summen, worauf ſie 
wieder geſchloſſen wurde. Die zweite öffnete 
man 1854 anläßlich des Krimgrieges; die dritte 
Grabſtätte aber iſt verſchloſſen ſeit 1415, das 
iſt ſeit 462 Jahren. Da die Zahl der Pilger 
niemals unter hunderttauſend herabgeſunken iſt, 
jo ergiebt ſich, ſelbſt wenn man aus erceffiver 
Vorſicht nur den zehnten Theil der oben berech— 
neten jährlichen Almoſenſumme als faktiſch an⸗ 
nimmt und wenn man dieſes Zehntel durch drei 
dividirt, als Inhalt der bisher nie eröffneten 
dritten Grabſtätte ein Minimum von 231 Mil⸗ 
lionen Francs. Da jedoch dieſer Berechnung 
übertrieben niedrige Ziffern zu Grunde gelegt 
wurden, kann man ohne weiteres annehmen, 
daß die beiden andern Sparbüchſen des Islam 
ebenſo große Summen enthalten und demgem äß 
repräſentirt der geſammte Schatz des Islam ge⸗ 
genwärtig zum mindeſten ſechshundert Millionen 
Francs!“ 


Loc ales. 


— Dank-Diplom. Vor kurzer Zeit erwähnten wir 
eines Dankſchreibens, welches aus Bromberg dem 
Herrn Profeſſor Dr. Hirſch für ein von ihm compo⸗ 
nirtes und dem Provinzial⸗Sängerbunde zu Brom⸗, 
berg gewidmetes Trinklied zugegangen war; am 5 
erhielt Herr Profeſſor Dr. Hirſch noch ein ſehr ſchön 
ausgeſtattes Dankdiplom in großem Format, welches 
eine reichtgeſchmückte Lyra als Grundlage und Rahmen 
und folgende kalligraphiſch ſehr ſchön hergeſtellte in 10 
Zeilen geordnete Inſchriftenthält: Im Auftrage des deut⸗ 
ſchen Provinzial = Sängerbundes in Bromberg 
ſagen dem Herrn Profeſſor Dr. Hirſch in Thorn 
herzlichen Dank für das dem Bunde gewidmete und 
von ihm componirte Trinklied aus dem Rattenfän⸗ 
ger in Hameln der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Bromberger Provinzial⸗Sängerbundes. Der Fuß 
der Lyra enthält die Unterſchriften der Ausſchuß⸗ 
mitglieder. Wir haben noch hinzuzufügen, daß vor 
einiger Zeit von dem Dichter Herrn Julius 
Wolff in Berlin ein Dankſchreiben an den Kompo⸗ 
niſten für das ihm von der Verlagshandlung W. 
Lambeck ihm zugeſandte Ehrene xemplar eingegangen iſt. 

— Der neuſtädtiſche Kirchenrath. Es iſt uns ein 
Eingeſandt zugegangen, in welchem „Einer, der zur 
Neuſtädter Kirchengemeinde gebört“ an uns die „be⸗ 
ſcheidene Anfrage der Neuſtädter Kirchen-Gemeinde⸗ 
Vertretung“ richtet, „wer denn eigentlich der Kir⸗ 
chenrath derſelben iſt“ und uns um Aufklärung da⸗ 
rüber bittet. Die Anfrage iſt zwar ſeltſam, da die 
vor kurzem vollzogenen Synodal-Wahlen den Ge⸗ 
meinde-Bertretern doch gewiß Gelegenheit gaben die 
Aelteſten, aus welchen ihr Kirchenrath zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt genau kenuen zu lernen, auch der Einſender 
Herr F. H. ſich ſchneller als bei uns bei dem Herrn 
Pfarrer oder dem Küſter der Gemeinde hätte Aus⸗ 
kunft haben können, indeſſen wollen wir doch feiner 
vertrauensvollen Bitte entſprechen und geben ihm die 
verlangte Aufklärung dahin, daß der Kirchenrath der 
neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde zur Zeit bes 
ſteht aus den Herren Behrensdorff, Delvendahl, 
Heins, Krafft, E. Meier, Th. Sponnagel, Streich. 

— proteſtanten-derein. Die nächſte Sitzung des 
Proteſtanten⸗Vereins ſollte vorſchriftsmäßig am 18. 
Juni (den 1. Montage nach dem 15.) ſtattfinden, da 
aber dieſer Tag ſeit nun 16. Jahren für das Turn⸗ 
feſt des Gymnaſiums beſtimmt iſt, wird wohl auch 
in dieſem Monat eine Verlegung der Sitzung unver⸗ 
meidlich ſein. Es wird Sache des Vorſtandes ſein 
zu erwägen und zu entſcheiden, ob die Verſammlung 
des Vereins vorher auf den 11. oder nachher auf den 
25. anzuſetzen iſt. 

— Polulſches Theater. Mitt den 6. Juni ging 
vor beſſer als früher beſetztem Hauſe und unter all⸗ 
gemeinem Beifall das Ausſtattungs⸗Stück, die Reife 
um die Welt in 80 Tagen“ in 14 Bildern von 
Verne und Dennery, Muſik von Suppe über die 
Bretter. Daß die Vorſtellung ſehr gefiel, läßt ſich 
ſchon daraus entnehmen, daß dieſelbe zwar bis gegen 
12 Uhr dauerte, aber auch bis zu dieſer ſpäten 
Stunde das Publicum ohne Ermüdung feſſelte. Die 
eigenen Decorationen der Geſellſchaft find geſchmack⸗ 
voll und erfüllen ſelbſt hochgeſteigerte Anforderungen, 
die Koſtüme ſind prächtig und den verſchiedenen 
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Nationalitäten entſprechend. Die Verwandlungen 
geſchahen präciſe und ohne lange ſtörende Zwiſchen⸗ 
pauſen. In raſchem Fluge zogen vor den Zuſchauern 
vorbei: Suez⸗Canal, Kalkutta, Borneo, St. Fran⸗ 
zisko, Pacifie⸗Bahn ꝛc. ꝛc., die höchſte Eleganz der 
Koſtüme entfaltete ſich im Priefter-Chor der Bra⸗ 
minen, der Decorationen im 7. Bilde, der Schlan⸗ 
genhöhle mit den ziſchenden Schlangen, wobei na⸗ 
mentlich die brillante Beleuchtung, wie auch bei an⸗ 
deren Bildern, effektvoll eingriff. Un ler den Bildern 
heben wir insbeſondere hervor, das 5. (die Flucht 
nach Allahabad) das 7. (Schlangenhöhle in Borneo) 
das 9. (Ueberfall der Indianer auf der Pacifique⸗Bahn), 
und das 10. (Rieſenſtufen in Kerney); weniger be⸗ 


friedigte das 12. (Scheitern eines Schiffes.) 
Die Hauptrolle des „Paſſepartou!“ wurde 
von Herrn Fillebon von Anfang bis 


zu Ende mit gleicher Lebhaftigkeit und unter ſtetig 
ſteigendem Applaus durchgeführt. Auch Herr Grabinski 
bewahrte, was dem Polen gewiß ſchwer wurde, bis 
zum Ende das tiefe Phlegma des Engländers, 
Frau Filleborn (Anda) Frl. Solikowska (Nemec), bei 
den verſchiedenen Gefahren in ihrem Spiel nicht immer 
den genügenden Ausdruck des Schreckens. Auch Herr 
Taubold (Prieſter der Braminen) wahrte nicht genü⸗ 
gend die prieſterliche Würde, der Effect, den er an⸗ 
ſtrebte, als er wuthentbrannt zum Schluß dem Paſſe⸗ 
partout ſeinen Strohut nachſchleuderte, war verfehlt. 
Dieſe Einzelheiten thaten jedoch dem Eindruck und 
Erfolge der ganzen Auſſührung gar keinen Eintrag, 
wie der allgemeine Applaus bewies. Schließlich be⸗ 
merken wir, daß auch für Deutſche und der polniſchen 
Sprache Unkundige der Beſuch einer Wiederholung 
dieſer Vorſtellung zu empfehlen iſt, da der Verlauf 
der Handlung durch die ſchönen und entſprechenden 
Decorationen ꝛc. und beſonders durch das lebhafte 
Spiel der Acteure auch dem Nicht⸗Polen leicht ver⸗ 
ſtändlich wird. 

— Kiunſtein. Eine polizeiliche Verordnung macht 
es allen Hausbefitzern zur Pflicht jetzt während der Hitze 
täglich in der Morgenſtunde von 6—7 die Rinnſteine 
vor ihren Grundſtücken reinigen und mit reinem 
Waſſer ausſpülen zu laſſen; dieſe Verordnung iſt er⸗ 
laſſen nicht bloß um die Stadt Thorn in guten Ge= 
ruch zu bringen, ſondern hauptſächlich durch die Sorge 
für die Geſundheit veranlaßt, da die Ausdünſtungen 
aus vernachläffigten Rinnſteinen ſehr viel beitragen 
um Typhus, Cholera und andere böſe Gäſte 
herbeizuziehen. Zu wünſchen wäre daher, 
daß die Hausbefitzer ihrer Renigungspflicht 
genau und vollſtändig nachkommen, leider iſt das 
aber nicht der Fall. Die Säumigen ziehen ſich durch 
ihre Nachläſſigkeit nicht nur erbeblich vermehrte 
Koſten bei polizeilicher Beſchaffung der Reinigung, 
ſondern auch polizeiliche Strafen zu, da bereits eine 
Menge Anzeigen wegen unterlaſſener Reinigung ein⸗ 
gelaufen ſind. 

— Bitte. Dem Vincent Kawetzki von der neuen 
Jacobs Vorſtadt Nro. s iſt fein Fahrzeug (Baidak) 
verunglückt, indem daſſelbe bei der Fahrt auf der 
Weichſel geſunken iſt, ihm ſelbſt aber und ſeiner Fa⸗ 
milie iſt dadurch ſein Erwerbszweig genommen. Der 
arme ganz unbemittelte Mann wendet ſich mit der 
Bitte an edele, mitleidige Menſchenfreunde, ihn, wenn 
auch nur mit geringen Geldgaben zur Wiedererlan⸗ 
gung ſeines Fahrzeuges zu unterſtützen, die Repara⸗ 
tur ſoll über 150 Ax koſten. 

Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Unter⸗ 
ſtützungen anzunehmen. 

— polizeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult. Mai 
er. ſind: 11 Diebſtähle, und 1 Fälſchung, zur Feſtſtel⸗ 
lung, ferner 45 liederliche Dirnen, 20 Trunkene, 24 
Bettler, 30 Obdachloſe und 7 Perſonen wegen Stra⸗ 
ßenſkandals und Schlägerei zur Arretirung gekom⸗ 
men. 

576 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Stück Fiſch⸗ 
netz, 1 Schürze, 1 Handtäſchchen, 1 Sonnenſchirm, 1 
Hammer, 1 ſilberner Löffel. 

— Sotterie. Bei der am 6. Juni angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 156. königlich Preußiſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 12,000 A auf Nr. 42872. 

1 Gewinn zu 6000 Ar auf Nr. 52055. 

2 Gewinne zu 600 A auf Nr. 44608, 70507. 

6 Gewinne zu 300 AR auf Nr. 25430, 28013, 
29118, 41839, 76744, 85403. 


Southampton, den 5. Juni. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff Neckar, Capt. W. Willigerod, vom 
Norddeutſchen > in Bremen, welches am 26. 
Mai von Newyork abgegangen war, iſt heute 7 
Uhr Abends wohlbehalten hier angekommen und 
hat nach Landung der für Southampton be⸗ 
ſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 9 Uhr 
Abends die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der 
Neckar überbringt 288 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 6. Juni. 


Gold x. ꝛc. Imperia — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 bz. 

do. do⸗ (¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,75 bz. 

Bei nur wenig belebtem Geſchäft hat ſich die 
Stimmung am heutigen Getreidemarkt merklich be- 
feſtigt. Der etwas mehr hervorgetrenen Kaufluſt la⸗ 
gen zumeiſt Deckungen zu Grunde. 

Weizen war nur wenig angeboten, aber auch 
nicht mehr gefragt, ſo daß beſſere Preiſe nicht zu 
erreichen waren. — Für Termine bewegten ſich die 
Preiſe in anziehender Richtung und blieben auch 
ſchließlich in feſter Haltung. Gek. 3000 Ctr. 

Roggen zu Stelle fand leichteren Abſatz, zumal 
anfänglich Käufer etwas billiger ankommen konnten. 
Im Termingeſchäft war das Angebot zwar ziemlich 
gut vetreten, aber — Angeſichts der etwas beſſeren 
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Kaufluſt zogen ſich Abgeber hinter höhere Forderun⸗ c 


gen zurück. Gek. 6000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte fich ſchwerfällig und auch 
Lieferung war nicht genügend beachtet, um die Er⸗ 
reichung beſſerer Preiſe zu geftatten. Gef. 8000 Ctr. 

Rüböl, anfänglich matt und eber etwas billiger 
nt hat ſich ſpäter wieder fo ziemlich im Werthe 
erholt. 

Spiritus fand mehr Beachtung, wobei die Preiſe 
ſich mäßig beſſerten. Gek. 140,000 Liter. 

Weizen loco 225—265 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—186 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155-180 Ar, Futterwaare 130 155 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 K bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,6 Ax bz. 

Danzig, den 6. Juni. 


Weizen loco iſt auch heute in flauer und gedrück⸗ 
ter Stimmung geweſen und ſind zum größeren Theile 
aber erſt zum zum Schluß der Börſe, 470 Tonnen 
zu theils matten, theils auch etwas billigeren Preiſen 
gegen geſtern verkauft worden. Bezahlt iſt für 131 
pfd. 235 Ax. Sommer- 123, 127 pfd. 240 A, 
bunt 127 pfd. 244 Ar, bellfarbig 128, 129 pfd. 
249 Ax, hellbunt 127/8, 128 pfd. 251 A pr. Tonne. 
Termine billiger mit feſterem Schluß. Regulirungs⸗ 
preis 243 Ar. 

Roggen loco flau und billiger, inländiſcher 127 
pfd. iſt zu 169 Ag, ruſſiſcher 117 pfd. zu 150 A 
pr. Tonne gekauft. Termine ohne Kaufluſt. Regu⸗ 
lirungsprungspreis 158 Ar, unterpolniſcher 163 
Ar. — Gerſte loco große 112 pfd. 168 Ag, kleine 
103 pfd. ruſſiſche Futter- 135 Ax, polniſche Futter⸗ 
101 pfr. 120 A pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
niedriger verkauft, Futter- brachten 128 Ar, Mittel⸗ 
130, 132 A. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Breslau, den 6. Juni. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,60 —21,30—23,50 - 25,00 Ag 
gelber 19,20 20,70 - -23,10—24,40 Ax per 100 Kilo. 
Roggen ſchleſiſcher 15,60 — 16,70 — 18,80 A. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,70 Ax. per 100 Kilo. — 


Gerſt e 12,40 13,00 12,70 14,70 15,60. Mg per 100 


Kilo. — Hafer, 11,00—12,30—13,10—14,00—14,50 
Ay 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,30 12,60 13,50 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ax per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ar per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 7. Juni. (Liſſack & Wolff). 


Weizen obne Angebot aber auch ohne Nachfrage. 
Tendenz flau, Preiſe nominell. 

„ bodbunt u. weiß 235—240 Ax. 

„ bunt u. hellbunt 225—230 Ak. 

„ roth 215—220 A. i 
Roggen in feiner Dominialwaare gut zulaſſen, mittel 
und abfallende Gattungen nur zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen unterzubringen. 

„fein inländiſch 164—168 KA. 

„ gut polniſch 159 — 160 A. 

„ kuſſiſch 145-147 Ax. 

Erbſen und Hafer zu Futterzwecken leicht verkäuflich. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50—9,50 Ak. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. Juni 1877. 


6./6.77. 

Fonds - schwach. 
Russ. Bankaoten , . 217—951217 —75 
Warschau 8 Tage. 217—30ʃ217—25 


Poin. Pfandbr. 5% 


poln. Liquidationsbrieſe 56— 10 56—20 
Wesipreuss. do 4% . 92— 501 92—20 
Wes’preus. do. 4½%̃ꝓ 101-3010130 
Posener do. neue 4% 93—40 I93—50 7 
Oesir. Banknoten. 163 126—40 
Disconto Command. Anth . 92— 25 92—75 
Weizen, gelber : 
Mai-Juni . 8 257 255 
Sept. 5 224 223 
Roggen. 
loco 52 4 159 158 
Mai: 3 158—50]157 
Mai-Juni . 158— 501157 
Juni-Juli. . 158 - 501158 
Rüböl. 7 
Mai- Juni 65 64-60 
Septbr.-Octbr. , 63 -- 90] 63—30 
Spiritus. A 
loco 0 ; . 52—80 52-60 


Mai- Jun: . 52—s0l 52-60 
Aug.-Septbrr. 
Wechseldiskonto . 


Lombardzinsfuss . , 6 
Waſſerſtand den 7. Juni 6 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Ueber Schottland und Nordirland iſt neues 
Fallen des Baromters eingetreten, während über 
Frankreich der Luftdruck wieder zugenommen hat. 
Die Druckvertbeilung bat ſich nicht weſentlich verän⸗ 
dert, nur im Nordweſten ſind die Gradienten größer 
geworden, daher die Winde über Gro 


or 
or 
| 
— 


2 


* 


und Nordfrankreich, die nach Weſten umgegan u 


find, etwas aufgefriſcht, 


wiegend füdliche Luftſtrömung bei heiterem, warmem 


Wetter fort. 
Hamburg, den 5. Juni. 
Deutſche Seewarte⸗ 


Ya Biken a nn 


eee a e, Außrordentlich billig 


Nach Gottes unerforſchlichem . Arbeiten in und außer der Anftalt dis⸗ empfiehlt: 


t t ponibel. Offerten nimmt der Gefangen 8 8 
geh ed d e, See e eee rege . ste kee o. nun 18 
rem Leiden meine liebe Frau, Thorn, den 2. Juni 1877. Percal Jaconets von 25—40 4 per ½ Meter. 


Tochter, Schwiegertochter, Schweſter Königliches Kreis⸗Gericht Alpacca Lustre glanzreich per Meter 55 4. 


Geſtern Nacht 12d Uhr entſchlief 
nach kurzen, aber ſchwerem Leiden 
unſere innigſt geliebte Tochter im 


N Age Binder, Thomas, Restauration. Kleiderstoffe in Ganz und Halbwollene beſonders zu empfehlen zu 5 Lebensjahre, welches wir tiefbe⸗ 
geb. Schnur, i . Bäckerſtraße 246. billigen Preiſen. trübt um ſtille Theilnahme bit⸗ 
im Alter von 33 a iu m die u Tage Adolph Weiss, Ain Bar 3 
en tiefbetrübt an ; 8 5 
ae Nat n mut aliſche 1 orgträge. h Culmerſtraße. 5 Joseph Scherka jun. 
Hinterbliebenen. Volksgarten-Cheater. R nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Sonn- Sonnabend, den 9. Juni: „Halka“ Pb I. ern 5 Or ö 
ee ae a 15 78 5 m Oper in 4 Akten von Mo- 
hauſe, Breiteſtraße Nr. aus, niußko. Ballet von Popiel, Ballet⸗ ' 1 
5 meister vom kaiſerlich ruffifchen röffnung der Saiſon am 15. Juni. ee are 
dm Theater in Warſchau. Wohnungen durch beträchtliche Neubauten vermehrt in jeder Größe vor⸗ Hol aviflon 
Polizeiliche Bekanntmachung] Tänze 1. Akt: Kontuſch⸗Polonaiſe handen. a 5 1 und einftub 
Die hieſige öffentliche Badeanftalt|und Maſur im alt⸗polniſchen Koſtüm. Durch die Ducherow⸗Swinewünder Eiſenbahn von Berlin in 5 Stunden Ul. en 
befindet ſich wie in früheren Jahren] 2. Akt: Nationaltänze der Karpathen. erreichbar. vellſtändig neu eingerichtet empfiehlt 
am rechten Weichſelufer in der Nähe] Bergbewohner. Auskunft wird ertheilt von 1 A. Mazurkiewiez. 
der Fiſcher-Vorſtadt und it unter Auf,] Sonntag, den 10. Juni: „Pericola“ Heringsdorf, der Badedirection. Bahnarzt 
fiht des Schiffers Johann Miletzti Komiſche Oper in 3 Akten von im April 1877. Liehr 31. 
geſtellt, Wir machen dies mit dem] Offenbach. J. Grabinski var da waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerftoff zum Trinken und Hasprowicz. 
nn Munen A _ ——ů 33 20 2 Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des Johannisſtr. 101. 
anderen Stellen des Gate a e Krieger⸗Verein Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe Künſtliche Zähne. 
uferd des diesſeiligen Poltzeibezliks ver. — durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, jelbit in den“ Gold-, Platina-, Cementplomben. 
boten ift. 5 Juni 1877 Sonntag, Ben 10. d. Mic, Vormit. hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruft» Herz- und Nervenleivenden | Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Thorn, den 5. Juni 1877. ags 15 Uhr Appel im Hildebrandt (Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyyhtberitis erfolgreich an gewandt — 61 Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Die Polizei⸗Verwaltung. Bi Lokal. Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 Nene Matjeg⸗ und Shlen- Heringe 
In dem Beamtenwohnhauſe zu Leis horn, den 7. Juni 1877. Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. en 9 
bilſch ſoll die Trockenlegung des Kellers Krüger. Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). L. Damen & Kordes 
durch Drainirung erfolgen, deren Her⸗ Handwerker-Uerein. 3 een Berlin WW, helm 84 — — 
ſtellung zu dem Geſammikoſten betrage] Sonntag, den 10. Juni findet der n 
von 410 Mark veranſchlagt worden iſt. Spaziergang der Zöglinge unſerer Lehr⸗ H. Haebermann & Co. in Köln am Rhein, Durchre nende 
Zur Vergebung dieſer Arbeit haben lingsſchule nach dem Ziegeleipark ſtatt. Erſinder und Fabricanten des 9 
wir einen Submiſſionstermin auf Abmarſch um 3 Uhr vom Pilz aus. Kölnischen Haarwassers (Eau de Cologne philocome), 


e 1 14. nn er. 
Mittags um 12 Uhr anberaumt und I e 
. KR Rü 2 e eee Bräter 
waige Offerten verfiegelt mit der Auf. burger, P i 
ſchrift „Drainirung in Leibitſch“ bis eb eh 15 buff 15 
zu dem obigen Termine an uns einzu⸗ L. D Ha en 
reichen. Bedingungen und Anſchlag — urn & Kordes. 
e n der Dienſiſtunden bei Natürliche Mineralwasser 
une eingeſehen werden. treffen regelmäßig ein, und ſind ſtets 
een in friſceſter Füllung zu bitten a: 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. ſen vorräthig in den 


Der Vorſtand. welches effectiv da, wo die Kopfhaut noch Fruchtbarkeit bietet, neuen 
Haarwuchs befördert, Haare und Kopfhaut conservirt, das Ausfallen 
der Haare sofort verhindert und zumal für die mit Schuppen behafteten 


Personen, zu deren vollständiger Beseitigung verhelfend, von : 


Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften: 
und empfohlenen 


dronix- 
Präparate 


bollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
genügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſt 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen. 
Zu neuen Bedachungen offeriren 


Idronix- 
Dachpappe, 


Wichtigkeit ist. 
Per Flasche 20 Sgr. — 6 Fl. 3 ½ Thlr. gegen Nachnahme oder Postanw. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe u. Gelder franco. 


Echt zu haben in Thorn bei Walter Lambeck. 


Vergnügungsfahrt 


Der hiefige drei hieſigen Apotheken. 


Wollmarkt Mie & Speife-Lokaf. 
chuhmacher Straße 351. 
am 13. und 14 Sant er Mein neu begründetes Lokal empfehle 
8 auf dem Platze des Viehmarktes Un l. unter Zuſicherung guter Getränke und 
Anmeldungen zur Lagerung der Wol⸗ Speiſen zu billigen Preiſen einem geehr⸗ 
len in bedeckten Räumen find bis zum ten Publikum. (Braunbier per Flaſche 


nach der 


Schweiz!! 


findet 


8 Juli cr., Abends. 


1 


Außerordentlich billige Preiſe 
Billets mit ſechswöchentlicher Gültigkeit. Freigepäck. Schönſte Tour (durch 
Thüringen). — Proſpekte gratis NUT in 


5 11. Juni Mittags unter Angabe 1 d 3 
2 des Quantums an die Handelskammer 10 Pf) * Radomski. Carl Stangen’s prüft und empfohlen von der Kö 
5 zu richten. : : h 

5 Vor dem 11. Juni darf die Wolle U ollband 5 Reiſebureau, billigſte Bedachung, die ſyſtematiſck 
nicht gelagert werden. , Berlin, Warkgrafenſtraße 43. ausgeführt, nie reparaturbedürftig 


. 


Für die Bekanntmachung des Woll⸗ 


3 e e ſowie na Pad Char loltenbhrunn 


it 


Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 

Referenzen aus den gewählteſter 
Kreiſer in allen Provinzen Deutich- 
lands 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlauſitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt und Wagen⸗ 
fett- Fabrik. 


Weiſe Sorge getragen. 
Die Handelskammer für wie Seilerei in Schleſien 
Kreis Thorn. Ebern, Stege 48 1 Meile von den Eiſenbahnſtationen Dittersbach und 
ne in bieſiger Stadt b Altwaſſer, Poſtverbindung, Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. 
Eröffnung am 20. Wai. 


Klimatiſcher Gebirgs⸗Kurort für Bruſt⸗ und Herzkranke, für Nerven- und 
an Blutmangel⸗Leidende, ſowie für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, 
welche in geſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und Stärkung ſuchen. — 
Ziegen⸗ und Kuhmolken, (durch einen Appenzeiler Schweizer bereitet), Mild- 
kuren, Kräuterſäfte, Stahl⸗ und Waſſerbäder, Depot aller natürlichen und künſt⸗ 
lichen Mineralwaſſer. Ausgedehnte Promenaden (Karlshain). Nähere Aus: 


kunft ertheilt die Badeverwalkung, welche auch Logis und andere Beſtellun⸗ Rudolf Mosse. 

gen prompt erledigt. — An = iti 

ähm : welche ſowohl Gras und Klee als auch Ge⸗ Annoncen Expedition j 
0 men, treide in gleich vollkommener Weiſe mähen lämmtlicher 

lſo für beid lei geb ind, liefert i ügli K 

Rotten für 1 00 eich gut zu gebrauchen find, liefert in vorzüglicher Kon Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. Berlin 


2 befördert Annoncen aller Art in 
Agenten erwünſcht. die für jeden Zweck 


„Bolfäde u. Nipspläne | Pflaſter⸗Steine paffendſten 


empfehlen 


Eine in hieſiger Stadt belegene 
Bockwindmühle 
mit 4 Morgen Gartenland und maſſi⸗ 
ven Gebäuden iſt ſogleich zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
L. Loewenstein, 
Inowraelaw. 


 Wiatrak, 


z czterema morgami ogrodu i] mu- 
rowanym domem, i miescie lulejszem 
| polozony, jest natychmiast do sprze- 
|dania lub wydzierzawienia. 

| L. Loewenstein 


Meckl. Rune 
und Wechsel-Bank, 


ſowie die 


| 1 Schwerinſche 
U 


dencredit⸗Geſellſchaft 


werden in Nummer 21 und 22 der 


Allgemeinen 


Dörfen-Beitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


beſprochen, worauf alle 


Intereſſenten 


beſonders aufmerkſam gemacht wer. 
den und werden dieſe Nummern als 


u eſtel⸗ 
Probe⸗Nummer n per 
Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Frencatur — 
nentgeltlich u. franco 
Perſandt. f 110 
auf die „Allge⸗ 
8 Abonnements meine Börſen⸗ 
Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
pro Vierteljahr nimmt jede Poftan- 
ſtalt entgegen. 
6 Nene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 
heſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


w. Inowroctawiu. 


Schweizer Harten. 
| 54 Danziger Straße 54. 
Bromberg. 

Mit einem ſchoͤnen Schweizerhaus, 
einem zweiſtockigen Seitengebäude, einem 
großen Obſt⸗ Gemüſe⸗ und ſchönen Vor 
dergarten, mit Anlagen, ſo wie ſämmt⸗ 
liche Reſtaurations⸗Utenſilien nebſt neuem 
franzöſiſchen Bill ard, bin ich willens 
Umſtände halber ſogleich unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu ver: 
pachten. 

Alles nähere bei mir ſelbſt 

A. Raezkowski, 
Kornmarkt Nro. 4. 


Dr. Putzars 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein fühl. 
Schweiz. Ebeuſo Electrotherapie und 
ſp. Benfion für Rervenleidende. 


Gebrüder Jaeobsohn. verkauft A. C. Schultz, Zeitungen und berechnet nur die 
Mo ſtri ch Tiihlermeilter, _ Original⸗Preiſe 


f Nenn itungs Expediti 
in Gläſern und nach Gewicht offerirt Fourage etc., 2 er von 
Carl Spiller. a Kleie, l * Insbeſondere wird das 
ran Aammolfisifeh [empfiebtt arl Spiller. 0 40 
Kernfettes Hammelſleiſch Eine Nätherin, die auch in der Schnei⸗ „Verliner Tageblatt ’ 
empfiehlt J. Kossmaun, derei tüchtig bewandert ift, und im Befig welcdes bei einer Auflage von 


a Schuhmacherſtr Nro. 427. der Singer⸗Nähmaſchine bittet die geehr⸗ 51.500 Exempl. 
Cine neu componirte Grasmäh⸗ ten Damen von Thorn und Umgegend um die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
Mäſchine verkauft ſehr billig Beſchäftigung; zu erfr. Marienſtraße geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
Michaelis Aronsohn 4286, 2 Tr. zwecke geeignet, beſtens empohlen. 0 
F ine herrſchaftliche Wohnung deſte⸗ Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Dampf⸗Cafee's kräflig und rein⸗ hend aus 7 geräumigen Zimmern Aufträge zur Vermittelung an 
N 9 BR wird vom F 2 5 zu obiges Bureau. 1 
- Dammann ordes. ſmiethen geſucht. Auch wird eine fein rüdenftr. 3 5 oder! 

800 Korbſachen möblirte Woh nung, deſtehend aus 2 B 1. — Ken ee ren Wohung | 
Zimmern und Burſchengelaß, ſowie ein — oder auch nur als Wohnung herge⸗ 

verkauft äußerſt billig geräumiger Pferdeſtall und Remiſe von Iren zu verm. Näheres bei A. Wolski 
das Vlinden-Inſtitut ſofort zu miethen gelucht. Zu erfragen [oder bei A. E. Mbeau in Berlin Stel’ 

ö zu Bromberg. Eliſabethſtr. 167 a. 4 Treppen ſchreiberſtr. 30. 
eee 1 ; r Pfeffergurken und Chalotten, einge⸗ Nudelfabrikate: E. Laden nebſt Wohnung zu ver’ 
Beſte Stettiner Hefe Buchweizenmehl macht in Gläſern, empfiehlt Thorner, Erfurter, billigſt. miethen bei Siegfried Danziger! 

L. Damman & Kordes. pr. Pfd. 30 Pf. Carl Spiller, Carl Spiller. Carl Spiller !Brüdenftraße 11. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Spargel 
a Pfund 55 & empfiehlt 
Heinrich Netz. 


